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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
I Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

oſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
Gratis Heilage:

S

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

9 c

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. ldreſſe: Buchdruckerei Annaburg
S 9

Schwerinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

nehmen noch alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger Beſtellungen auf die

Aunaburger Zeitung
an, ſowie in Annaburg die Expedi
tion und der Zeitungsbote.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Auf Grund der S 26, 27, 29 u 31 Abſ. 3
des durch einen Nachtrag abgeänderten Statuts
der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für

u S 19. Dezember 1887di Pro Se whſen vor Januar 1888
v r n zur Kenntniß der Mitezw. der Organe der Genoſſen

Dienstag, den 27. Februar 1900.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Muſterung der Militär

pflichtigen der Gemeinde Annaburg
Gemeinde, Schloß, Königl. Oberförſterei und
Oberförſterei Thiergarten findet
am Dienſtag, den 13. März er.

Vormittags 9 Uhr
im Schützenhauſe zu Torgau ſtatt.

Wir machen die Militärpflichtigen darauf
aufmerkſam, daß ſie beim etwaigen unent-
ſchuldigten Ausbleiben außer der Beſtrafung
gemäß S 26,7 W. O. die ſofortige zwangs
weiſe Vorſührung zu gewärtigen haben, bezw.
im Falle böswilliger Nichtgeſtellung als un-
ſichere Dienſtpflichtige behandelt und eventl.
ſofort zum Dienſt eingeſtellt werden können.

Sämmtliche Geſtellungspflichtige haben in
reinlichem Körperzuſtande vor der Erſatz

Die Genoſſenſchafts mitglieder haben binnen
zwei Wochen bei dem Kreisausſchuſſe bezw.

durch Vermittelung des Vertrauensmann
ſchriftlich anzumelden

I. ſolche Betriebsänderungen, welche für die
Zugehörigkeit der Betriebe zur Berufs
genoſſenſchaft überhaupt von Bedeutung
ſind, ſowie jeden Wechſel in der Perſon
der Betriebsunternehmer und Betriebs
einſtellungen;
alle Veränderungen in der Geſammtgröße
der in einem Betriebe bewirthſchafteten
Flächen, ſowie in der Größe der zum
Betriebe gehörigen, in derſelben Culturart
bewirthſchafteten Flächen.

Als beſondere Culturarten gelten die
Bewirthſchaftungsweiſen, als

a) Acker, Garten, Wieſe, Hutung, Un
land (dieſe gelten als eine Culturart),

b) Wald
e) Waſſerſtücke und ſonſtige Bewirth

ſchaftungsarten;
alle Veränderungen in der Höhe des bei

der Unfallverſicherung in Anſatz gebrach
ten Grundſteuerbetrages, insbeſondere in
Folge von:

Zuerwerb von Grundſtücken durch Kauf,
Tauſch, Schenkung, Erbgang, Veräußerung
von Grundſtücken durch Verkauf u. ſ. w.,

anderweitiger Veranlagung von Grund
ſtücken zur Grundſteuer,

Neuveranlagung bisher grundſteuerfreier
bezw. nur ideell veranlagter Grundſtücke

24 Abſ. 2/3 des Genoſſenſchaftsſtatuts)
zur Grundſteuer

Befreiung bisher grundſteuerpflichtiger,
demnächſt ideell zu veranlagender Grund
ſtücke von der Grundſteuer.

Die Unterlaſſung der Anmeldung dieſer Be
triebsänderungen, ſowie die verſpätete Anmeld
ung der letzteren unterliegt der im S 124 des
Reichsgeſetzes vom 5. Mai 1886 vorgeſehenen
e

B. Von dem im 8 31 des Statuts vor
geſehenen Rechte der Einſetzung eines Ausſchuſſes
zur Feſtſtellung der Entſchädigungen haben die
Sectionsvorſtände der Sectionen Landkreis Mühl

hauſen, Weißenſee, Jerichow II, Wanzleben und
ckartsberga Gebrauch gemacht, in allen übrigen

Sectionen der Berufsgenoſſenſchaft findet die
Feſtſtellung der Entſchädigungen durch die Sec
tionsvorſtände ſtatt.

Merſeburg, den 1. Februar 1900.
Der ProvinzialAusſchuß.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur
Kenntniß der Genoſſenſchaftsmitglieder gebracht.
Annaburg, den 26. Februar 1900.

Der Gemeinde-Vorſteher.
Reitzenſtein.

bürge (Reklamationen) ſind
ungeſänmt, ſpäteſtens aber bis zum
8. März, auf den vorgeſchriebenen For
mularen in doppelter Ausfertigung bei dem
Unterzeichneten einzureichen.

Annaburg den 20. Februar 1900.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Diejenigen Mannſchaften der Reſerve,

Landwehr und Erſatzreſerve, ſowie die aus
gebildeten Landſturmpflichtigen von hier, welche
Anſpruch auf Zurückſtellung geltend machen
können, werden hiermit aufgefordert, ihre
Reklamationen ſpäteſtrns bis zum S.
März auf den hierzu vorgeſchriebenen For
mularen in zweifacher Ausfertigung bei uns
anzubringen.

Annaburg den 20. Februar 1900.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Die Mannſchaften der Landwehr

II. Aufgebots, welche zu den Controlver
verſammlungen zwar nicht mehr herangezogen
werden, gleichwohl aber geſetzlich verpflichtet
ſind, jeden Aufenthaltswechſel der zu
ſtändigen Controlſtelle (Hauptmelde Amt zu
Torgau) zu melden, werden hiermit darauf
hingewieſen, daß von jetzt ab alljährlich durch
Umfrage bei der Ortsbehörde feſtgeſtellt wer
den wird, ob die fraglichen Mannſchaften an
den Orten, nach welchen ſie ſich zuletzt abge
meldet haben, noch anſäſſig oder etwa ver
zogen ſind.

Jm letzteren Falle wird ſeitens des Be
zirks-Commandos die Strafverfolgung wegen
Controlentziehung gegen die Betreffenden ein
geleitet werden.

Diejenigen Landwehrleute des II. Auf
gebots, welche einen etwaigen Aufenthalts
wechſel noch nicht angemeldet haben, werden
daher in ihrem eigenen Intereſſe erſucht, das
Verſäumte umgehend nachzuholen.

Torgau, den 20. Februar 1900.
Königliches Bezirks Commando.

Vorſtehendes wird hiermit zur Kenntniß
der reſp. Meldepflichtigen gebracht.

Annaburg, den 26. Februar 1900.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

iſt in Beruckſie ligung

Gertliches und Provinzielles.
Annaburg. Ein ſchöner Februar Sonn

tag lockte vorgeſtern Jung und Alt hinaus
in die freie Gottesnatur. Da die Wege
nun ſchon beſſer abgetrocknet ſind, begnügte
man ſich nicht mit einer kurzen Wanderung,
um dann in irgend einem Lokal gaſtlich Ein
kehr zu halten. Dazu war es in den Nach
mittagsſtunden viel zu ſchön, und ſo ſah man
denn die erholungsbedürftige Menge in großer
Zahl auf den nach die näheren und weiteren
Ortſchaften der Umgegend führenden Straßen
hinauswandern, zumeiſt das eine Ziel, lieben
Verwandten und Bekannten aus Anlaß der
in zahlreichen Orten ſtattgefundenen Faſt
nachten einen Beſuch abzuſtatten, im Auge
habend. Wäre es draußen auf den Fluren
ſchon grüner geweſen, man hätte glauben
können, ſich ſchon im Früh
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ab ie eglieder des Geſellenausſchuſſes für die

werkskammer in Halle iſt unſer Regierungs
bezirk in 7 Wahlbezirke eingetheilt. Von dieſen
bilden die Kreiſe Schweinitz, Liebenwerda,
Torgau und Wittenberg einen Bezirk. Jn
jedem Wahlbezirk iſt ein Mitglied und ein
Erſatzmann zu wählen. Die Stimmzettel für
die Wahl werden den wahlberechtigten Ge
ſellenausſchüſſen der Handwerkerinnungen dem
nächſt von den Wahlkommiſſaren zugeſtellt

Prettin, 28. Febr. Wie der „Elbe
und Elſterbote“ von zuſtändiger Seite hört,
wird mit der Erbauung der Prettin-Anna-
burger Eiſenbahn im September d. J. be
gonnen werden. Um das hieſige am 1.
April frei werdende Digkonat ſind bis jetzt
36 Bewerbungen eingegangen.

Falkenberg, 23. Febr. Mehrere Kinder,
welche ſich am Mittwoch Nachmittag durch
Spiele beluſtigten, wurden leider allzubald
in ihrer Freude geſtört. Ein Knabe, namens
H. ſtieß dem Sohn des Weichenſtellers Weinert
aus Verſehen mit einem Stock in das Auge.
Die Berletzung iſt leider ſo ſchwer, daß der
bedauernswerthe Knabe in die Klinik nach
Halle überführt werden mußte.

Herzbherg (Elſter), 21. Febr. Heute
wurden drei Einwohner von Polzen, darunter
ein Hüfner, der letzte Sproß einer wohl
habenden und ehrbaren Famile, in Haft ge
nommen unter dem Verdachte einen falſchen
Eid geſchworen zu haben. Das Objekt, um
das es ſich hier handelt, iſt ein Haſe.

Zahng, 22. Februar. In den benach
barten Dörfern Eckmannsdorf und Naundorf
tritt unter den Schulkindern ſeit einiger Zeit
eine eigenthümliche Krankheit auf, die der
Jnfluenza zwar ähnlich iſt, aber auch in an
derer Hinſicht wieder bedeutend von ihr ab
weicht und zu nicht geringer Beſorgniß Ver
anlaſſung giebt. Ein hieſiger Arzt wurde
von der Polizeibehörde beauftragt, in den
genannten Orten Unterſuchungen anzuſtellen.

Stendal. Eine ergötzliche Wette wurde
in einem hieſigen Reſtaurant zum Austrage
gebracht. Einer der Gäſte parierte, eher zwei
Seidel Bier durch einen Strohhalm zu trinken,
als ein anderer einen kleinen, noch weißen
Harzkäſe (ohne Brot und Butter) aufeſſe.
Erſterer gewann die Wette; es galt einen
Achtel Bier.

Wexnigerode, 21. Febr. (Tödtlicher
Unfall.) Auf der Chauſſee von Markenrode
nach Limlingerode verunglückte der Gaſtwirth
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nigen der Beſitzer Richter,

V. Jahrg.
Rudolph aus Breitenworbis derart, daß er
bald darauf ſeinen Verletzungen erlag. R.
fuhr in Begleitung ſeines Knechtes in einem
Schlitten über den Hermannsberg in ſcharfem
Tempo, als ſich ein Schwengel aushing und
den Pferden an die Beine ſchlug. Dieſelben
gingen durch. Der Knecht rettete ſich zur
rechten Zeit, R wurde dagegen aus dem
Schlitten mit dem Kopfe gegen einen Baum
geſchleudert

EFriedrichsroda, 21. Febr. Eine trau
rige Entdeckung machte der Gendarm Gundlach

in dem Hauſe eines Fabrikarbeiters in Kat
tenfeld, der einen ſchwachſinnigen Bruder in
Pflege hat. Der Schwachſinnige zeigte auf
dem Rücken blutunterlaufene Stellen, das
Geſicht war zerkratzt, die Ohren kaum er

en der einen Hond

ind zwar dieje
Orlamünder und

Paſold vollſtändig ab, während von dem Korb'
ſchen Gute Stall und Remiſe in Aſche gelegt
wurde. Das Feuer iſt im Gehöft des Guts-
beſitzers Richter entſtanden.

Greiz, 15. Febr. n war
Daß man in einem Orte ſiebenmal hinter
einander zur Bürgermeiſterwahl ſchreiten muß,

iſt wohl noch nicht dageweſen, bis ſich jetzt
der reußiſche Ort Oberröppiſch dadurch aus
zeichnet. Siebenmal wählte man, ſiebenmal
erhielt der Materialienhändler Neumerkel eine
Stimme mehr als ſein Gegner, der bisherige
Ortsſchulze, und ſiebenmal wurde N. vom
Landrathsamte nicht beſtätigt. Zum erſten
Male wurde angegeben, der Neugewählte
handle mit Schnaps und könne deshalb nicht
zum Bürgermeiſter eingeſetzt werden. Trotz
dem N. ſeinen Brandweinhandel aufgab, wurde
er bei ſämmtlichen Neuwahlen doch nicht be
ſtätigt. Jetzt liegt die Sache dem Miniſte
rium vor.

Liegnitz, 16. Febr. Einfach unglaub-
lich! Auf dem hieſigen Bahnhofe verunglückte
kürzlich der Hülfsbremſer Riemer und zwar
wurden demſelben beide Beine abgefahren.
An dem einen Beine war der Fuß vollſtändig
abgetrennt, während der andere noch an den
Sehnen hing. Als man den Verletzten im
Krankenhauſe entkleidet hatte, übergab man
einem der Träger die Sachen des Verletzten,
derſelbe bemerkte aber nicht, daß in dem
einen Stiefel noch der abgetrennte Fuß ſteckte
und als er die Sachen auf der hieſigen Eiſen
bahnſtation ablieferte, nahm man dies mit
Schrecken wahr. Der Stiefel wurde ſofort
nach dem hieſigen Krankenhauſe geſchafft und
um Entfernung des Fußes aus dem Stiefel
gebeten, was jedoch daſelbſt abgelehnt wurde.
Nachdem das gleiche Erſuchen noch einige
Male wiederholt worden, erklärte ſchließlich
die KrankenhausVerwaltung, die Station möge
damit machen was ſie wolle Es blieb ſchließ
lich nichts weiter übrig, als der Frau des
Verunglückten, die noch an demſelben Rach-
mittag hierher berufen worden, den Stiefel
mit dem darin befindlichen Fuße nach Breslau
mitzugeben. Als die Frau mit den Sachen
in das EiſenbahnAbtheil kam, wollte keiner
der Mitreiſenden weiter darin verweilen, weil
ſie ſich vor dem Anblick des abgefahrenen
Fußes entſetzten

Er kann warten



Politiſche Rundſchan.
Dentſchland.

Die Kommiſſion für Beratung des Geſetz
entwurfes über Schlachtvieh und Fleiſch
beſchau hat nach einer langen Ruhepauſe,
in der ſcheinbar fleißig Verhandlungen zwi
ſchen den Vertretern der einzelnen Parteien
ſtattgefunden haben, ihre Arbeit wieder auf
genommen und in ö6ſtündiger Sitzung ihre
Arbeit bis auf die Paragraphen, welche die
Strafbeſtimmungen enthalten, erledigt. Jn
der Abänderung der Regierungsvorlage tritt
der agrariſche Einfluß deutlich zu Tage und
zwar beſonders bei dem Erſatz des S 14 der
Vorlage durch einen neuen S 14 a, nach dem
die Einfuhr von eingepökeltem oder ähnlich
zubereitetem Fleiſch, ausgenommen Schweine
ſchinken und Speck, ferner die Einfuhr von
Fleiſch in Büchſen oder anderen Gefäßen,
von Würſten und ſonſtigen Mengen aus zer
kleinertem Fleiſch in das Zollinland verboten iſt.
Weiter wird vom 1. Januar 1904 ab auch
die Einfuhr von allem anderen friſchen und
zubereiteten Fleiſch verboten, bis zu dieſem
Termin jedoch nur in ganzen oder halben,
mit den wichtigſten Organen verſehenen
Stücken geſtattet. Auch nach 1. Januar
1904 können jedoch Schweineſchmalz, Speck,
reine Oleemargarine und Därme eingeführt
werden.

In der Budgetkommiſſion des Reichstages
die Beratung des MarineEtats.

Zur Beratung der Flottenvorlage wird erſt
nach der völligen Durchberatung des Etats
geſchritten werden. S

Die lex Heinze kommt doch! Ueber die
allerdings noch nicht abgeſchloſſenen Verſtändi
gungsverſuche in der lex Heinze verlautet,
daß das Zentrum, um das Zuſtandekommen
des Geſetzes zu ermöglichen, von den ſeitens
der Regierung als unannehmbar bazeichneten
Forderungen abſtehen, alſo die gegenwärtige
Faſſung des Theaterparagraphen, die Erhöh
ung der Schutzgrenze und den Arbeitgeberpa
ragraphen fallen laſſen werde.

Daß das Dänenthum in Nordſchleswig
ſich im Rückzuge befindet, geſteht ſelbſt das

oteſtblatt „Flensburg Avis“ ein. Als die
ſterkmale einer ſtarken Schwächung der däni

ſchen Partei führt das Blatt u. a. an, daß
aus dem bisherigen Politik treibenden Däni
ſchen Land wirtſchaftlichen Verein des Kreiſes
Apenrade die Hälfte der Mitglieder ausge
treten ſei und dem ſich aller Politik enthalten

Mittelſchleswigſchen Vereine angeſchloſſen

Ueber die Burengewehre und über Motor

ſehen ſprach der Kriegsminiſter von Goß
ler in der Sitzung der Budgetkommiſſion des
Reichstages ſeine Anſicht aus. Der Miniſter
erklärte, daß er eine weitere Herabſetzung des
Gewehrkalibers nicht für möglich halte. Jm
ſüdafrikaniſchen Kriege habe man beobachtet,

daß die Wunden, welche das ſonſt gute, klein
kalibrige Burengewehr bei Fleiſchſchüſſen ver
urſache, ſehr leicht ſeien und meiſt in kurzer
Zeit heilen. Gewehre zu kleinen Kalibers
ſeien nicht im Stande, Menſchen und Tiere
dauernd außer Gefecht zu ſetzen. Das Buren
gewehr ſei ein 7 MillimeterMauſergewehr
aus der Löwe'ſchen Fabrik und habe ſich ſonſt
gut bewährt, doch habe es entſchieden ein zu
kleines Kaliber. Auch im ſpaniſchamerikani
ſchen Kriege waren die Wunden meiſt „harm

los“ wegen des zu kleinen Kalibers der ſpani
ſchen Gewehre.

Von der Firma Krupp wird abermals eine
Thatſache bekannt, die jeden Deutſchen mit
dem tiefſten Schmerze erfüllen muß. Die
„D. DT.“ ſchreibt nämlich „Bei Erörterung
der Flottenvorlage iſt auch darauf hinge
wieſen worden, daß auf den Krupp'ſchen
Werken eine Nickelſtahlplatte erfunden worden
iſt, die 25—50 Proz. mehr Widerſtandskraft
beſitzt, als alle bisher verfertigten Panzer
platten. Wenn nun aber die deutſchen
Flottenfreunde über dieſe Ueberlegenheit der
Panzerung unſerer neuzuerbauenden Kriegs
ſchiffe eine lebhafte Genugthuung empfinden
wollten, ſo würde ihnen die Nachricht, daß
das Krupp'ſche Patent neuerdings auch in
Rußland, England, Frankreich und Nord
amerika käuflich erworben iſt, den Beweis
liefern, daß wir dieſen Vorſprung eingebüßt
haben, und daß die Vorſtellung, als ob ein
großkapitaliſtiſcher Betrieb ſich in der Ver
wertung ſeiner Erzeugniſſe an enge nationale
Grenzen und Rückſichten halten müſſe, wenn
dem heimiſchen Staate dadurch erhebliche
Vorteile geboten würden, mit den Anſchau
ungen unvereinbar iſt.

Grſtere rig Augarn.
In der Univerſität in Agram veranſtal

teten etwa hundert kroatiſche Studenten eine
Kundgebung gegen die ſerbiſchen Studenten.
Sie riſſen das Schild des ſerbiſchen Unter
ſtützungsvereins ab, warfen daſſelbe auf die
Straße, traten es mit Füßen und riefen:
„Abzug Serben.“

Auf Schritt und Tritt iſt in Galizien
Unordnung und Verfall zu erblicken. Die
Enttäuſchung im Lande iſt ſo groß, daß man
vielfach an der Möglichkeit der Reform der
autonomiſtiſchen Einrichtungen verzweifelt und
die Beſeitigung der Selbſtändigkeit fordert.
Dieſes Geſtändnis iſt für die polniſche Wirt
ſchaft charakteriſtiſch und bezeichnend für die
Verhältniſſe im Kaiſerſtaat, wo ein Voik, das
nicht im Stande iſt, ſich im engeren Heimat
lande zu regieren, auf die Regierung des
Geſamtſtaates einen entſcheidenden Einfluß
beſitzt.

Ftalien.
Die italieniſche Regierung hat in der

römiſchen Kammer eine Vertrauenskundgebung
erhalten. Sie ſetzte es durch, daß die Be
ratung über die Geſetzlichkeit und Anwend
barkeit des königlichen Erloſſes betr. die po
litiſchen Maßnahmen auf die Tagesordnung
von Sonnabend geſetzt wurde. Die äußerſte
Linke veranſtaltete gehörigen Lärm, erreichte
aber nichts.

J Frankreich.Meldungen, welche dem Kolonialamt zu
gegangen ſind, beſtätigen, daß ſämtliche Mit
glteder der Expedition Breconnier, welche
ſeiner Zeit vom arabiſchen Sultan Rabah in
Weſtafrika gefangen genommen wurden, er
mordet worden ſind. Rabah iſt ſpäter be
kanntlich von den Franzoſen beſiegt worden.

„Journal“ behauptet, General de Galliffet
übe auf die Offiziere bes Eſterhazy Kriegs
gerichts einen Einfluß aus, um ſie zur Zu
rücknahme ihrer Verleumdungsklage zu be
ſtimmen, in der für den 6. März neue Ver
handlungsfriſt anſteht.

Der Prozeß gegen den Genoſſen Derou
ledes und Guerins, Habert, ſteht vor ſeinem

eingebracht. Der Burengeneral Delorey be

Abſchluſſe. Die ganze Verhandlung nahm
einen ſehr langweiligen Verlauf.

Spanien.
Das Kriegsgericht hat den General Monet

und den Oberſten Francia, welche während
des ſpaniſch amerikaniſchen Krieges Macabebe
auf den Philippinen aufgegeben hatten, frei
geſprochen

Gnugland und Veansvpasl.
Der Siegestaumel über die Entſetzung

Kimberleys läßt nach und mit der „Einſchlie
ßung Cronjes“ ſcheint es auch nicht zu gehen,
wie man möchte. Auch kann der gute Buller
immer noch nicht in Ladyſmith einmarſchieren,
weil das dümmſte Volk der Erde, wie der
brave Chamberlain ſo ſchön ſagte, immer
noch ſeine Kanonen davorſtehen hat und gar
keine Anſtalten macht, die Belagerungsmaſſen
zu ſchwächen. Alle die berühmten Generale,
ſelbſt Roberts, der über die wildeſten Völker
ſchon ſo bedeutende Siege erfochten, wenn ſie
ihm vor die Kanonen liefen, verhält ſich ſehr
ſchweigſam. Einige Telegramme von anderen
lauten: Wir haben die Labyſmith belagernden
Lienien der Buren noch nicht durchbrochen. Ein
heißer Kampf ſteht uns noch bevor. Die
Buren ſandten vorige Woche 400 Wagen
gegen die Drakensberge zu; heute zogen 130
Wagen den Modberſpruit entlang nördlich
ab; dennoch hat die Streitmacht der Buren
nur eine unbedentende Verringerung erfahren.
Die Beſchießung dauert fort.

Die TransvaalGeſandtſchaſt erhielt beſſere
Nachrichten vom Kriegsſchauplatz. Der Plan
von Lord Roberts, die Armee Cronjes zu
vernichten, ſcheiterte. Cronje brachte dem
General Kelly Kenny eine bedeutende Schlappe
bei, ſo daß der Vormarſch von Roberts ge
hemmt iſt. Die Engländer verloren dabei
über 1000 Mann. Die Truppenteile der
Buren unter Schalk Burger, Lukas Meyer,
Botha vollziehen ungehindert ihre Vereinigung
mit der Armee Cronjes.

Aus Jacobsdal wird gemeldet: Die fö-
derierten Buren ſchlugen bis jetzt alle Angriffe
ab. Die britiſche Artillerie iſt ungenügend.
Beide Verſuche, die Paardebergſtelläng zu
umgehen, ſind mißlungen. General Macdo
nalds Rückenangriff wurde vollſtändig abge
ſchlagen. Ueber 100 Offiziere und 1500
Mann ſind angeblich tot und verwundet. 52
Offiziere und einige ſeckshundert verwundete
Mannſchaften, meiſtens Schotten, ſind bereits

droht bei Koffyfontein die engliſchen Verbin
bungen. Ein zweites Freiſtaatkorps rückt
gegen die Straße von Jacobsdal von Süden
her vor.

Aus Kapſtadt wird gemeldet: Die Züge
nach Kimberley ſind abbeſtellt, wie verlautet,
beſetzten die Freiſtaatler ihre Stellungen um
Kimberley wieder, und ſchloſſen daſſelbe ein.
Die Telegraphenverbindung iſt ebenfalls wie
der abgeſchnitten.

„Daily Mail“ meldet, 20000 Buren
nahen ſich Paardeberg zur Verſtärkung Cron
jes. „Morning Poſt“ ſignaliſtert 25 000
Buren an derſelben Stelle und konſtatiert,
daß danach Cronje an Zahl Roberts über
legen ſei.

Sonſt wird noch aus der Beſetzung einiger
BurenVorpoſten durch die Engländer ein be
deutender Sieg gemacht. Die Buren Zei
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tungen berichten, General de Wet habe einen

großen Sieg über die Engländer am Modber
fluß erfochten. General du Toit melbet, er
wurde von einer engliſchen Kavalleriekolonne
beſiegt, welche in Kimberley eindrang. Er
zog ſich nach Riverton, 16 Meilen nördlich
von Kimberley, mit allen ſeinen Geſchützen
zurück und verlor dabei nur ſieben Tote.
General Cronje gelang es, eine Meldung
nach Koffyfontein zu ſchicken, er behaupte alle
ſeine Poſitionen und der Cordon um Kimber
ley ſei wieder geſchloſſen worden.

Das Verhängnis ſchreitet fort, Roberts
weiß nun auch Beſcheid, wie die Buren es machen.
Wenn er nun bloß noch nach Bloemfontain mar
ſchiert, ſo werden die Buren in Pretorig ein
Tedeum anſtimmen, denn der Marſch führt
durch Steingeröll, glühend heißes, waſſer
armes Weideland, das von tiefen und ſteilen
Felsſchluchten durchſchnitten iſt. Was nicht
die Mauſerkugeln ſchaffen, das beſorgen Hun
ger, Durſt und Gluthitze. Bei Kimberley
ſtehen bleiben hat auch keinen Sinn, wegen
der unmöglichen Verpflegung von 60000
Mann. Es ſteht alſo höchſt fatal für die
Engländer.

Ueber Chamberlain und Jameſons Raub
zug veröffentlicht die Times einen Brief 3
Hawksleys vom 18. Januar an den Unterftaats
ſekketär für die Kolonien, worin er erklärt,
ſein Sekretär Wallis habe 1897 gewiſſe Briefe e
und Briefcopieen von ihm auf Veranlaſſung
eines gewiſſen Turnbull vom Stabe der Daily
Mail von ihm geſtohlen. Er habe den Se
kretär und die Dailly Mail den Turnbull ent
laſſen. Wallis habe mit den Briefen bis
Ende 1899 nichts angefangen, dann habe er
auf Turnbulls Veranlaſſung ſich mit dem Un
terhausmitglied Doktor Clark in Verbindung
geſetzt und letzterem die Briefe ausgeliefert,
auf das Verſprechen einer Zahlung ſeitens
Dr. Elarks, welche, wie er Grund habe an
zunehmen, noch nicht erfolgt ſei. Dr. Clarks
Dementi lautet, er habe die Hawksleyiſchen
Briefe weder von einem Dieb noch irgenb
jemand anderem gekauft und an Leyds oder
irgend einem Transvaalagenten mitgeteilt.

Der Staatsſekretär für Indien hat die
Meldung einer Anhäufung ruſſiſcher Truppen
in Kuſchk offiziell beſtätigt. Der radikale
„Daily Chronicke“ erörtert im Anſchluß daran,
was England thun ſollte, falls Rußland die
darin liegende Drohung eines Handſtrei s
gegen Herat ausführen ſollte und kommt zu

das nicht thut
aufgeben.“

Wenn
beſſer gleich

Dentſcher KVreichstag.
Der Reichstag trat in die zweite Beratung des

Militäretats ein. Abg. Bebel (Soz.) brachte wieder
verſchiedene Mißſtände in der Armee zur Sprache
geißelte ſodann das „Duellunweſen“ und fragte, was
die verbündeten Regierungen auf die ſ. Z. vom Hauſe
beſchloſſene Reſolution gethan hätten. Kriegsminiſter
v. Go entgegnete, daß in der großen Armee
manche Uebelſtände ſich ereignen, könne nicht ver
wundern, doch werden ſie gemäß dem Wunſche des
oberſten Kriegsherrn immer mehr eingedämmt. Die
Zahl der Duelle in der Armee ſei zurückgegangen.
Mit einem Offizierkorps ohne Ehrgefühl ſei jedenfalls
gar nichts zu machen. Jn einzelnen von Herrn Bebel
erwähnten Fällen ſei angemeſſene Beſtrafung erfolgt,
in anderen werden ſie noch Platz greifen. Ueber die
Spielergeſchichten werde keineswegs der Mantel der
chriſtlichen Liebe gebreitet, ſondern die Schuldigen
würden an den Pranger geſtellt. Abg. Dasbach (Zkr.)
beſpricht die Duelle und fordert Verbot der Rohheit

behandeln mu
kann es Indien

Hlückskinder.
Roman von Valeska Gräfin Bethuſy-Huc.

Daltitz lachte

„Und dieſer Menſch hat geglaubt, mir den Hof machen
zu dürfen,“ dachte Anne Marie, dem Weizmannſchen Wagen
nachblickend, und ein Gefühl tiefer Dankbarkeit gegen Karl
Daltitz, deſſen Liebe ſie ſo hoch über die Sphäre des galanten
Commis erhob, erfüllte ſie
Nun hatten ſie den Wald erreicht, der in ſeinem Schleier

von jungem, ſproſſenden Laube im Strahl der Frühlings
ſonne grüngoldig vor ihnen lag

Stolz und dankbar legte AnneMarie ihren Arm in
den ihres Bräutigams. Das junge Paar ſchritt voran, die
Anderen blieben bald weit zurück. Durch Anne Maries Gedanken
flog die Viſiondes bekannten Bildes „Endlich allein Sie
warzum erſten Mal mit ihrem Bräutigam allein, undüber
ihren Häuptern wiegten ſich die lichtgrünen Zweige des Früh
liugswaldes und zwitſcherten der Vögel ihre Liebeslieder
Anne Marie war es, als müßten all die Widerſprüche, die in
der letzten Zeit in ihr gekämpft und ſie bald Daltitz ent
gegen getrieben, bald ſie wieder von ihm entfernt hatten, ſich
nun für immer löſen beim Klange ſeiner Stimme. Wie
die Knoſpe den Sonnenſtrahl erwartet, unter dem ſie ſich
zur Blume entfalten wird, ſo klopfte ihr Herz jetzt den Liebes
worten entgegen, die ſie von Karl Daltitz zu hören erwartete
Sein Herz war erfüllt von den Gefühlen, die ſolche Worte
auf die Lippen rufen, aber es war nicht ſeine Art, über Gefühle
viel zu ſprechen.

Anhe Marie wußte ja, daß er ſie liebte, da er ſie zur
Frau haben wollte, wozu ſollte er darüber reden Es erſchien
ihm ſo ſelbſtverſtändlich, daß er ſich freute, ſie jetzt an ſeiner
Seite zu haben, daß er ſich thöricht erſchienen wäre, wenn
er es noch ausgeſprochen hätte, und dieſes Alleinſein zu ſtür
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miſſ hen i tlih leiten zu benutzen, wäre ihm unwürdig erſchienen

Er begnügte ſich, AnneMaries Arm ein wenig feſter an ſich
zu drücken und zu ſagen:

„Sieh', hier bin ich vor zwanzig Jahren das letzte Mal
geweſen die Buchen haben ein famoſes Wachsthum
was ſind das für Bäume geworden ſeither!“

Sie waren ziemlich ſchnell bergan geſtiegen und ſtanden
nun auf einer kleinen Waldblöße, von der aus man den
Hof und den Park von Petersberg überſah. Aus den Park
wipfeln ragten die Thürme des Schloſſes empor und auf
dem Wege, der von dort nach dieſer Stelle des Waldes hinauf
führte, kam ein leichter Wagen in ſchnellem Tempo daher.

Anne Maries Arm zuckte in jähem Entſetzen

„Die Dovens!“ rief ſie und machte eine Bewegung, als
wollte ſie ſich umwenden zur Flucht. Daltitz hielt die Hand
vor die Augen, um ſie vor der Sonne zu ſchützen, und ſah
ſcharf nach dem Wagen herab.

„Jch glaube wirklich, es iſt eine ältere Dame und ein
junger Herr nein, bitte, bleibe hier, Anne Marie, wir
können doch nicht wie ein paar Holzdiebe davon laufen, wir
wollen ſie hier erwarten. Mich freut's, die alte Frau wieder
zu ſehen; ich dachte ſchon, daß ich ihr ohnehin einen Beſuch
machen müßte, ſie war immer ſehr freundlich zu mir.

„Da iſt unſer Pärchen!“ klang die breite Stimme des
Directors aus dem Walde hervor, „he, he, he,“ er lachte be
haglich, „gut unterhalten, Herr von Daltitz? Na, wir waren
auch mal jung, da weiß man, daß man die Eltern bei ſo
nem Waldſpaziergang nicht immer auf der, Taſchebraucht
he, he, he er ſtand neben Daltitz, Zog ein mächtiges,
rothes Taſchentuch hervor und wiſchte ſich die Stirn, während
Frau Harbosky und Elschen neben Anne Marie traten

„Ach, die ſchöne Ausſicht nee, das ſind ja wohl gar
die Herrſchaften aus dem Schloß,“ rief Frau Harbosky, ihren
Naturenthuſiasmus unterbrechend. „Na, die werden ſich ſchön
wundern

Zu wundern ſchienen ſie ſich allerdings, denndie Jnſaſſen

des Wagens ſahen jetzt offenbar ſehr aufmerkſam nach der
Menſchengruppe hin, die ſie da unter den Buchen erwartete
Da der Weg bis zum Walde von der Stadt aus ziemlich weit
war und ein näher gelegener Biergarten vielmehr Anzieh
ungskraft für die Petersberger Bürgerfamilien hatte, ſo gehörte
es zu den Seltenheiten, daß man hier Städtern begegnete.

„Siehſt Du, Mama, ich glaube, wir müſſen doch ein
Verbot, den Wald zu betreten, anbringen laſſen,“ ſagte
Arved Doven, ohne die dort Stehenden zu erkennen. „Wenn
die Petersberger Menſchheit ſo ohne weiteres da herum
läuft, wird ſie uns den ganzen Rehſtand verderben; ganz
gut, daß wir kommen, das wird die da verſcheuchen

Aber „die da“ blieben ſtehen, als der Wagen näher kam,
grüßten die beiden Herren ſogar herüber.

„Alle Wetter,“ rief Arved plötzlich, „das ſind die Har-
boskys es iſt alſo was d'ran, an der Verlobungsgeſchichte,
die Deine alte Wirthſchafterin heute früh erzählte.“

„Wie langweilig, die Menſchen hier zu finden,“ meinte
Frau von Doven, „um ſo ſchlimmer, als der Weg im Walde
ſo ſchlecht iſt, daß ich mit Stuten dort nicht fahren laſſen
kann na, wir wollen's möglichſt kurz abmachen, Arved,
und dann zu der Schonung gehen, die ich Dir zeigen wollte.“

Der Wagen hielt.

an ihre frühere Bekanntſchaft.
Frau von Doven hatte auf das Geſchwätz der Leute von

Anne Maries vornehmer Verlobung nur halb hin gehört und
den Namen des Bräutigams gar nicht beachtet. Des früheren

Eleven ihres Mannes erinnerte ſie ſich ſehr gut.
„Wie, Sie ſind es, Herr von Daltitz,“ rief ſie, nun

dieſem die Hand reichend, „welch unerwartetes Wiederſehen
Daltitz begrüßte nun auch Arved.
„Sie habe ich als Kind oft auf dem Arm gehabt

ſagte er, „erkannt hätte ich Sie jetzt freilich nicht!

Da trat Daltitz heran, entſchuldigte
ſein Eindringen in den Wald und erinnerte Frau von Doven



W

n v

o J

n

r n

a

W o

m 59

Hgzardſpielen beteiligt haben.

und Barbarei des Zweikampfes. Als Redner aus
führte, der Ehrenrat fordere zum Morde auf, wurde
er vom Vizepräſidznten v. Frege zur Ordnung ge
rufen. Auch Aba. v. Hodenberag (Welfe) verurteilte
in ſcharfen Ausdrücken das Duell. Abg. Werner
(Antiſ.) hielt den Zweikampf für eine Notwendigkeit,
wogegen Abg. Stöcker betonte, das Duell widerſpreche
dem Chriſtentum. Nach einer Auseinanderſetzung der
Abgg. Graßmann (natl.), Bebel und Dasbach mit dem
Kriegsminiſter wurde das Gehalt des Letzteren bewilligt.

Zug er Welt.
Vom Gberrhein und ſeinen Neben

flüſſen kommende neuere Telegramme melden
das bedrohliche Anwachſen des Hochwoſſers
bei anhaltendem Regenwetter. Die Lahn,
Nahe und Moſel überſchwemmen weite Strecken.
Der Kölner Pegel iſt auf 6,60 m angewachſen.
Das Waſſer dringt in die tiefer gelegenen
Ortſchaften und gefährdet zahlreiche Häuſer
kleiner Leute. Aus Jſerlohn, Menden und
Schwerte werden aleichfalls Ueberſchwemmungen
gemeldet. Die Stadt Altena iſt ſehr gefährdet.
Bei Eckeſey ertrank ein fünſjähriger Knabe
vor den Augen ſeiner Mutter in der hoch
gehenden Volme.

Sämmtliche Flüſſe Südenglands ſind im
Steigen begriffen und haben überall weite
Strecken Landes übherſchwemmt. Während im
Binnenlande das Waſſer große Verheerungen
anrichtet, laufen aus den Hafenſtädten Klagen
über ununterbrochene ſtarke Stürme ein,
welche ungeheuren Schaden anrichteten und
zahlreiche Menſchenopfer forderten

Fie Sterblichkeit in Bombay (IJndien)
iſt höher, als je zuvor, es ſind täglich vier
hundert und einige Todesfälle zu verzeichnen.
Im letzten Monat ſind in der Stadt 10239
Perſonen an der Peſt, ſowie an Pocken, Dys
enterie und anderen epidemiſchen Krankheiten
geſtorben.

In der Provinz Valladolid in Spanien
brach in einem Dorfe in der Gendarmerie
Kaſerne Feuer aus. Begünſtigt vom Sturm,
pflanzte ſich das Feuer auf die nahen Ge
bäude, ſodann auf das ganze Dorf fort.

180 Häuſer ſind niedergebrannt, tauſend
Menſchen ſind obdachlos. Ein furchtbarer
Wind herrſchte in ganz Spanien. Die mei
ſten Drobtlinien ſind unterbrochen.

In Heidenheim vergiftete infolge eines
ehelichen Zwiſtes die Kaufmannsfrau Hiller
ihre 3 Kinder. Die Thäterin wurde ſofort
verhaftet
An das Sankt Nicolaus Kloſter zu Kiew

find in der Nacht Diebe eingebrochen und be

an in welchem ſich über
urden dieſelben von der Polizei ergriffen

m entpuppten ſich als drei entlaſſene Kloſter
ener. x

Seit dem Brande des Wohnhauſes des
Maurers Papendorf in Girremingken (Oßpr.)
kam deſſen Schwiegervater, der 84jährige Ren
tenempfänger Scheibner, in den Flammen um.

Wegen Anldens von Glücksſpielen ſind
nicht weniger als ſieben Gaſtwirte in Birn
baum Provinz Poſen) in Anklagezuſtand ver
ſetzt worden. Dabei iſt Birnbaum eine kleine,
nur wenige Tauſend Einwohner zählende
Stadt. Einige Gaſtwirte haben ſogar geduldet,
daß junge Leute von 16 Jahren ſich an den

Schon vor
einigen Jahren wurden in Birnbaum zwei
Hotelbeſitzer und mehrere Reſtaurateure wegen
Duyldens von Glücksſpielen in ihren Lokalitäten

en. Am anderen Morgen hat dea en en reicht. Wird der Sammelteich infolge einer guten

Zu der Ortſchaft Ataquines (Spanien)
ſind 420 Häuſer durch eine Feuersbrunſt zer
ſtört worden, mehrere Menſchen ſind aus
Schreck wahnſinnig geworden es herrſcht
großer Mangel an Lebeusmitteln.

Gefängnisinſpektor Zolland in Nord
hauſen wurde unter dem Verdachte der Unter
ſchlagung und anderer Vergehen verhaftet

Nach dem Hexicht des Konkursver
walters hat ſich herausgeſtellt, daß in der
verkrachten Vorſchußkaſſe in Kahla ein Fehl
betrag von über 260 000 Mark beſteht; hierzu
kommen noch die Konkurskoſten. Bis jetzt
haben ſeit September 20 Konkurſe ſtattge
funden. Zur Zeit vergeht keine Woche, wo
nicht 2 bis 3 Zwanasverſteigerungen ſtatt
ſinden. In nächſter Zeit werden auch noch
die Mitglieder mit ihrer Haftſumme heran
gezogen. Die Mitglieder, 317 an der Zahl,
meiſtens kleine Handwerker, Geſchäftsleute und
kleine Landwirte, ſind nicht in der Lage, die
Haftſumme aufzubringen.

40 Grad Kälte herrſchten in dieſen
Tagen in der ſchwediſchen Stadt Falun
Das Queckſilber gefror in den Thermometern.
Ueber ganz Norwegen und den größten Teil
Schwedens erſtreckten ſich gewaltige Schnee
fälle. Auf den Bahnen mußte der Verkehr
eingeſtellt werden.

Auf einen raffinierten Poſtmarder wird
gegenwärtig ſeitens der Kaiſerlichen Oberpoſt
direktion zu Frankfurt a. O. gefahndet. Jn
dem Poftbetrieb ſind gefälſchte, mit gefälſchtem
Aufgabeſtempel verſehene Poſtanweiſungen,
nämlich zwei über je 800 Mark, ſowie zwei
über 750 und 800 Mark eingeſchmuggelt
und zur Auszahlung gelangt. Der Schwind
ler führt auch einen falſchen Militärpaß,
aus ſtellt vom 5. Weſtfäliſchen Infanterie
re t. No. 53 de dato 30. September
1893 un eine auf den Namen Auguſt Schulz
lautende Ausweiskarte der „Aachener Feuer
verſicherungsgeſellſchaft“ bei ſich. Beide
Papiere ſind gleichfalls gefälſcht. Auf Grund
der zuletzt genannten Karte iſt dem Gauner
am 21. Dezember v. Js. ein Wertbrief über
1600 Mork ausgehändigt worden.
SSCStOuuvos.GWEtSKSG=üGHGGSSL S. G OMSÄSCCC,q,hO—NUEG.GG&7

Kolenieles.
Unter dem Einfluſſe der rheiniſchen Miſſion iſt

bei Hoachanas ein Staudamm von den Hottentotten
errichtet worden. der ſeinen Nutzen bereits bezeigt
hat. Zur Zeit freilich iſt der Waſſerſpiegel hinter
dem Damme, wie die „Evang. Miſſtonen“ berichten,
klein; die letzte Regenzeit war nicht ſehr ergiebig und

der Damm dab nicht völlig gefüllt worden. Dennoch
der Vorrat auch in dieſem Jahre ſchon ausge

Regenzeit erſt einmal wirklich vollgelaufen ſein, ſo
wird das Waſſer nach Miſſionar Judts Berechnung
für mehrere Jahre genügen und die Mühe reichlich
lohnen. Es iſt ein ſchöner Erfolg, daß es gelang,
die trägen Hottentotten es handelt ſich hier um die
ſogenannten „rote Nation“ zu dieſer mühevollen
Arbeit zu bewegen.

Die Sprache der Nägel
Die Nägel ſprechen manchmal deutlicher

als die Linien der Hand. Jm Staate Mi
chigan verhaftete man unlängſt einen Mann
namens Horswell, der ſeinen Gefährten Kolb
durch einen Meſſerſtich getötet hatte. „Jch
bin unſchuldig,“ beteuerte der Verbrecher,
„Kolb hat ſich ſelbſt das Leben genommen.“
Aber der Richter betrachtete aufmerkſam den
Leichnam und ſagte mit aller Beſtimmtheit
„Kolb hat ſich nicht ſelbſt getötet, denn er
war rechtshändig; er iſt aber von jemandem

getötet worden, der linkshändig iſt. Zeigen

Sie Jhre Hand, Horswell Sie ſind
linkshändig! Sie haben Kolb getölet!“ Da-
mit war das Urteil gefällt. Die Frage der
Rechts oder Linkshändigkeit aber, die für
die gerichtliche Medizin von ſo großer Be
deutung iſt, kann neuerdings durch die Beob
achtung der Fingernägel mit Sicherheit ent
ſchieden werden. Früher verſuchte man, es
durch Meſſung der Handgelenke feſtzuſtellen.
Das Handgelenk, das mehr gebraucht wird,
iſt gewöhnlich kräftiger, der Unterſchied im
Umfang iſt oft mehr als 10 Millimeter; aber
dieſe Meſſungen konnten nicht immer ex-kt
vorgenommen werden. Seit man nun die
Nägel genauer ſtudiert hat, iſt man von der
erſten Methode abgekommen. Die arbeitenden
Muskeln gewinnen an Kraft und die ſie um
gebenden Gewebe an Gewicht und Volumen.
Dieſe Veränderung zeigt ſich bei der Hand
auch an den Nägeln. Die der linken Hand
ſind von denen der rechten gewöhnlich deutlich
unterſchieden. Der franzöſiſche Arzt Regnault
hat auf dieſe Thatſache in der Pariſer „Ge
ſellſchaft für Anthropologie“ zuerſt aufmerk
ſam gemacht. Er konſtatierte, daß die Fin
gernägel der rechten Hand bei den Rechts
händlern breiter ſind als an der linken, und
daß das Umgekehrte bei den Linkshändlern
der Fall iſt. Die Ausnahmen ſind ſehr ſelten
und betragen kaum 3 Prozent. Dieſe Beob
achtungen find nun von Dr. A. Minakow
weiter fortgeführt und ergänzt worden. Er
machte die Entdeckung, daß der Unterſchied
der Fingernägel an beiden Händen zwiſchen

bis zwei Millimeter ſchwankt. Jn den
ſeltenen Fällen, wo beide Hände gleichmäßig
gebraucht werden, iſt gar kein Unterſchied
vorhanden. Bei Erwachſenen iſt immer der
Nagel des Daumens am breiteſten. Die
Länge der anderen Nägel nimmt in folgender
Reihe ab: Mittelfinger, Ringfinger, Zeige
finger und kleiner Finger. Die Nägel der
rechten Hand ſind bei dem Rechtshändler
gewöhnlich mehr abgeplattet, bei dem Links
händler iſt es umgekehrt. Am meiſten abge
vlattet ſind Zeigefinger und Daumen, Ring
finger und kleiner Finger am wenigſten. Bei
Erwachſenen ſind ſie mehr nach innen gekrümmt

Arbeit der Hand. Zwiſchen dem Bruſtumfang
und der Breite der Nägel ſcheint eine Be
ziehung zu beſtehen. Minakow hat beobachtet
daß die Nägel um ſo größer ſind, je

die Bruſt t
Zermiſchtes.

Aus Petersburg wird berichtet Zahl
reiche engliſche Werber halten ſich im Gou
vernement Tomsk auf, um Leute für die
gegen die Buren kämpfenden Truppen anzu
werben. Eine Anzahl Bauern ſoll bereits
nach England abgereiſt ſein. Man verſprach
ihnen 2 Rubel für den Tag.

Eine Stener für Neuvermählte giebt
es im Fürſtentum Reuß ä. L. Danach hat
jedes Eheptar, das alsbald nach ſeiner Ehe
ſchließung ſeinen Hausſtand im Fürſtentum
gründet, eine Steuer von 2,50 Mark zu ent
richten. Dieſe hat die Natur der öffentlichen
Abgaben und fließt bezeichnenderweiſe in die
Landesſchulkaſſe.

Ein Landbürgermeiſter in Bayern
hatte kürz'ich das Signalement eines ſeiner

und platten ſich ab mit dem Alter infolge der

verſchwundenen Gemeinbeangehörigen feſtzu
ſtellen und führte unter den beſonderen
Kennzeichen auf: „Sieht ſeinem Vater ſehr
ähnlich und raucht Zigarren.“

er Stapellauf des großen Kreuzers
„A“ findet auf der Kalſerwerft am 23. März
in Kiel ſtatt.

Verwechſelte Kinder. Ein ſalomoni
ſches Urteil wird zur Schlichtung eines Strei
tes zwiſchen zwei Müttern in dem Dorfe Ker
kondſch in Rußland nötig ſein. Ja der arme
niſchen Kirche des Dorfes fand kürzlich die
Taufe zweier Kinder gleichen Geſchlechtes ſtatt
wobei der Geiſtliche beide Kinder Lleichzeitig
in das gefüllte Taufbecken untertauchte. Nach
Vollziehung des Taufaktes wurden die Kinder
den beiden Frauen, welche ſie in die Kirche
gebracht hatten, übergeben. Das eine der
beiden Kinder war von k äftiger, das andere
von ſchwächlicher Leibeskonſtituiton. Als die
Kinder den Müttern nach Hauſe gebracht
wurden, weigerte ſich aber die eine Wöch
nerin, das Kind anzunehmen, da es nicht
des ihrige, ſondern ein fremdes, bei der
Taufe verwechſeltes Kind ſei. Man brachte
das Kind nun der anderen Wöchnerin, welche
jedoch den Austauſch beſtimmt verweigerte
und erklärte, man habe ihr aus der Kirche
ihr eigenes Kind zurückgebracht. Da die
Auseinanderſetzungen zwiſchen beiden Müttern
zu keinem Reſultat führten, wurde der Fall
zur Entſcheidung vor die Dorfobrigkeit gebracht.
Aber dieſe war nicht im Stande, die ihr
geſtellte Aufgabe zur Zufrtedenheit beider
Teile zu löſen. Jetzt wird die Verwechſe
lung vor dem Gericht zur Sprache gebracht
werden und es iſt nicht abzuſehen, we die
ſo ſchwierige Frage gelöſt werden ſoll.

Bei dem Zuſammenſtoß einer Rangir
lokomotive mit einem Viehzuge in der Nähe
des Bahnhofs Osnabrück wurden mehrere
Wagen aus dem Geleiſe geworfen und von
einem Transport Schweine etwa ſechszehn
Stück getötet.

Für Geiß und Semüt.
Schlechtes Gewiſſen. Gaſt (als ihm der Kellner

Haſenbraten vorſetzt): „Ah, das iſt ja ein deli
kater Kellner: „Entſchuldigen Sie, lieber Herr,
es iſt wirklich ein Haſel!“

Licht. Stille. Gewitterſchwüle.
Sich, da fährt er empor,
Und unſtäten Blickes

Auge die Wände entlang.
ſonſt traulichen Heim

die Mu STrockenen Auges, mit zitterndem Kö
Stumm
„Gott, mach' es kurz!“
Preßt ſie aus ſchmerzvoller Bruſt,
Und matt ſiakt der Kranke zurück in die Kiſſen.

inſtere Wolken ziehen am Himmelehe Da m Sonne!
Milde und freundlich blickt ſie herein
Jn die Kammer des Leides.
Da erhebt ſich der Kranke,
Und ruhig und feierlich
Blicket ſein Aug' zum Licht empor
Zum letzten Male
Dann zu der Mutter
Verklärt und verlangend und:
„Mütterlein, ich geh zur Son ne.“

G. Pape.
Zweibdeutig. Gatte: „Anna, ſieh nicht immer

zu dem Mann da hinüber. Was findeſt Du denn an
dem Menſchen Solchen häß ichen Kerl habe ich mein

Lebtag noch micht geſehen.“ Gäattin: „Karl, Du
vergißt Dich

e

t Z

Glückskinder. 24
Roman von Väleska Gräfin Bethuſy-Huc.

Die Harboskys ſtanden mit etwas verlegenen und doch
ſtolzen Geſichtern daneben, und der Director hatte die Hand
mit dem rothen Taſchentuch in den Rücken gelegt und warf
ſich in die Bruſt, als wolle er von vorn herein ſagen: ich
gehöre auſh dazu

„Sie wiſſen, daß ich mich verlobt habe?“ fragte Karl
Daltitz nun. „Sie kennen meine Braut?“

„Jch gratulire Jhnen, liebe Anne Marie,“ ſagte Frau
von Doven, „ich bin manchmal ſo zerſtreut. Jch hatte wohl
gehört, daß Sie eine Stellung hatten, wußte aber nicht bei
wem, ſonſt wäre der Name mir doch wohl aufgefallen. Sie
übernehmen ernſte Pflichten, Stiefkinder
h ein Töchterchen, gnädige Frau, das ich ſehr lieb

e.“
„uUnd das dieſe Liebe voll erwidert,“ ſagte Daltitz, Anne

Maries Arm in den ſeinen legend.
Nun miſchte ſich Frau Harbosky ins Geſpräch.

„Sehen Sie, gnädige Frau, ich habe doch immer ge
ſagt, daß meine Anne Marie ein Glückskind iſt,“ ſagte ſie und
ſie glühte dabei theils von der Anſtrengung des Marſches,
theils in dem ſtolzen Gefühl, daß nun endlich der Moment
gekommen ſei, wo ſie der im Uebrigen von ihr verehrten
Frau von Doven die einzige, nie überwundene Kränkung, die
dieſe ihr hatte zu Theil werden laſſen, vorhalten konnte.

„Sehen, gnädige Frau, man ſoll ſich ja natürlich nichts
darauf einbilden, und das thun wir ja auch nicht, aber eine
gnädige Frau wäre unſere AnneMarie doh nie geworden,
wenn ich ſie bloß hätte ſchneidern lernen laſſen.“ t

„Nun, es iſt ja auch recht ſchön, daß alles ſo gut ge
worden iſt,“ ſagte Frau von Doven, ein wenig überlegen

auſ die echauffirte kleine Frau herab ſehend, „wir wollen Sie
übrigens Her nicht aufhalten ſie ſah ſich nach Arved um

Doch zwiſchen ihm und ihr ſtand der Director in ganzer Breite
und ſagte mit überlauter Stimme:

„Jch habe nämlich meinem zukünftigen Herrn Schwiege
ſohne Jhren Wald zeigen wollen, weil er doch auch einen
großen Waldcomplex beſitzt, und es würde ihn gewiß auch
ſehr intereſſiren, ſich die Schonung, zu der Sie hin wollen
mit anzuſehen, denn er verſteht was davon er iſtja ſelbſt
Rittergutsbeſitzer er lachte, als habe er einen großen Witz
gemacht, und Daltitz, der ſchon bei Frau Harboskys Worten
ſeine Hand wie beſchwichtigend auf AnneMaries Arm gelegt
hatte, fühlte, daß die Scene durch das Benehmen der beiden
Alten peinlich für dieſe ſein mußte und kürzte ſie ab, indem
er erklärte, daß er ſeine Braut und deren Eltern zurück
begleiten wolle und daß er mehr Jäger als Forſtverſtändiger
ſei. Jm Uebrigen werde er ſich erlauben, am Nachmittage
ſeinen Beſuch im Schloſſe zu machen, obgleich er ſchon gehört
habe, daß von ſeinen alten Bekannten niemand mehr in der
Wirthſchaft ſei.

„Ja, zwanzig Jahre iſt freilich eine lange Zeit,“ ſagte
Arved, und Anne Marie war es, als betrachte er ſie mit einem
ſonderbaren, mitleidigen Blick dabei, aber ſie wußte nicht recht,
galt dieſer Blick ihr oder ihrein Bräutigam. „Verzeihen Sie
ührigens, daß ich noch nicht gratulirt habe,“ ſagte Arved dann,
ſich direct an ſie wendend, „Jhr Herr Vater hielt mich feſt

gehorſainſten Glückwunſch!“ Er verbeugte ſich, und Anne
Marie war ſo erregt und befangen, daß ſie nicht im Stande
war, ein Wort hervor zu bringen und erſt erleichtert auf
athmete, als man ſich von den Dovens getrennt hatte. Die ge
hobene Stimmung, in der ſie den Wald betreten hatte, war
unwiederbringlich dahin. Jn Zuſammentreffen mit den Doven
hatte ſie den Abſtand zwiſchen jenen Kreiſen, zu denen auch
ihr Bräutigam gehörte und zu denen ſie ſich hingezogen fühlte,
und ihren Eltern, wieder ſo recht deutlich gefühlt.

Und nun war es ihr, als höre ſie Arved zu ſeiner
Mutter ſagen: der arme Daltitz, es muß doch fatal ſein,

in ſo eine Familie hinein zu heirathen. Ja freilich, er, Arved,
hätte das nie gethan, und Daltitz?

Litt er nicht auch darunt? Mußte er nicht darunter
leiden? Es kam ihr vor, als ſei auch er jetzt ſtiller und
ernſter als vorher. Dagegen ſprach der Director unge
wöhnlich viel und ließ ſich darüber aus, daß ſie doch alle
ganz gemüthlich hätten die Schonung anſehen können u. w.
Als ſie den Wagen wieder erreicht hatten, ſetzte Anne Marie
ſich ſchweigend in ihre Ecke. Es lag wie ein dunkler Schatten
über ihr, der ſie verhinderte, klar zu denken. Nach Tiſch
machte Daltitz einen kurzen Beſuch bei Frau von Doven.
Während ſeiner Abweſenheit glaubte Anne Marie ſich über
das, was ſie zu thun hatte, klar geworden zu ſein. Der
mitleidige Blick Arveds verfolgte ſie förmlich, als übe er

einen Zwang auf ſie aus. Sie nahm ihren Hut und entfernte
ſich in der Richtung des Parkes

„Sie geht ihm entgegen,“ ſagte Frau Har bosky
lächelnd zu Elſe, die verſtändnißvoll nickte

Ja, Anne Marie ging Daltitz entgegen und wartete auf
ihn auf dem Wege, der von der Stadt zum Park führte
Aber ſie wartete nicht, wie die Mutter glaubte, in bräutlicher
Ungeduld, um noch einmal vor ſeiner Abreiſe, die am Abend
ſtattfinden ſollte, allein mit ihm zu ſein. Sie wartete, um
ihm das zu ſageu, was ſie glanbte ihm und ſich ſchuldig zu
ſein: „Jch weiß, es iſt zu ſchwer für Dich, mir Dein Wort
zu halten, nachdem Du die Meinigen kennen gelernt haſt;
ich weiß, Du ſchämſt Dich ihrer Deinen Standesgeno ſen gegen
über, und darum laß uns lieber ſcheiden, denn ich bin viel
zu ſtolz dazu, um Dich durch mich leiden zu ſehen. Jh

ertrage das nicht eUnd als er nun kam, ihr freundlich entgegenſchritt und
ſie ihm die Worte ſagte, die ihr ſo ſchwer auf der Seele
lagen, daß ſie meinte, dieſen Druck nicht länger tragen zu
können, da ſchwieg er zuerſt betroffen. Dann beugte er ſich
ernſt zu ihr herab und blickte ihr in die Augen.



Anzeigen.
Einen tüchtigen

«Möbeltisckler
ſtellt ſofort ein Wilh. Weiss,

Annaburg, Friedhofsſtr.

Suche zu ſofort einen

tüchtigen Knecht
bei hohem Lohn.

Ziehe, Annaburg, Hinterſtr.

Eine Wohnung
beſtehend aus 3 Stuben und geräumige Küche
iſt zum 1. April zu vermiethen bei

C. Geist, Holzdorferſtr.

Einr kleine Wohnung
iſt per 1. April billig zu vermiethen bei

Heinlein, Holzdorferſtr.

Militär Krklamationen
Schema A und B

hält vorräthig die Buchdruckerei.

e Walkjacken,mm Unterbeinkleider n
für Herren, Damen und Kinder,

e N—*Unter- Röcke
in Lama, Barchend und Kalmuck,

Kinder Kleidchen

MOonRA
a Pfund S Pfg.

mit feinfter Meiereibntter und man wird
ſich überzeugen, daß die „Mohra“ auf
Brot geſtrichen genau ſo wohlſchmeckend
iſt und beim Braten genau ſo bräunt
und duftet, wie die doppelt ſo theure
MeiereiButter.

Zu haben bei: Max Buoke.

h chemisch rein zur Kinden-
a Nahrung empfiehlt in Pack.

2u 60 Pf. die Apotheke Annaburg.

eanaaenPraktiſche und dauerhafte

Waſchamſchinen,
WVringmaschinen

mit Gummiwalzen zum Heiswringen,
m jährige Garantie, mm

Hleischhack- und Reibe-
Maschinen, Kessel,

Decimal-, Tafel und Teller-
WMaagen, Laternen,

Iisch- und Hänge-Iampen
empfiehlt billigſt

W. Grahl.Annaburg.

Nestle's

Kindermehl
beſtes Nahrungsmittel für kleine Kinder
zu haben bei Max Bucke.
Pa. Magdeburger Sauerkohl,

Calbenſer ſanrr Gurken
empfiehlt Otto Riemann,

l v e tGeſehäftsErsffnung.
Einem geehrten Publikum von Annaburg und Umgegend die ergebene Anzeige,

daß ich mich hierſelbſt, Torgauerstrasse, im Kretzſchmar'ſchen Hauſe, als

Kürſehner und Mützenmacher
niedergelaſſen habe. Die Eröffnung des Ladens erfolgt Mitte nächſter Woche.

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, empfiehlt ſich
Hochachtungsvoll

Wilhelm Waisch.Annaburg.

minenden

Särge.
Größen. Große Särge von 20 Mark au.

Särge, ſowie Holzſärge in Metallſargform und

MetallSärge.
r Steppdecken i in jeder Preislage.

e, Tiſchlermeiſter.

Todesfällen mein Lager fertiger

Eichene

besonders empfehlenswert!

aut beiden Seiten gummirt, Stück 60 Pfg., empfehlt die
Apotheke Annaburg.m

Herren, Damen und Kinderhemden,
gut gearbeitet aus Hemdentuch und Dowlas,

bunte u. weiße Mädchen u. Tändelſchürzen,
von 50 Pfg. an

Strümpfe, farbig u. ſchwarz, in allen Größen,
Kattune und Blaudrucks

waſchächte Gingham- u. Zephyrſtoffe,
Herren Hoſen und KnabenAnzüge
zu haben bei

burg S Aas chimme

e c

e
2 W

reine Toilette Seife für den Hausgebrauch, Stück 20 Pfg.
3 Stück 50 Pfg. empfiehlt die Apotheke Annaburg-

De Jn jeder deutſchen Familie D. ſollte
die „Thierbörse“, Berlin, gehalten werden;

denn die „Thierbörſe“, welche im 12. Jahrgang erſcheint, iſt unſtreitig das intereſſanteſte
Fach und Familienblatt Deutſchlands.

Für Jeden in der Familie: Mann, Frau und Kind iſt in jeder Nummer etwas ent
halten, was intereſſirt. Für 75 Pfg. (frei in die Wohnung 90 Pfg.) pro Vierteljahr
abonnirt man nur bei der nächſten Poſtanſtalt wo man wohnt, auf die „Thierbörſe“
und erhält für dieſen geringen Preis jede Woche Mittwochs außer der „Thierbörſe“
(ca. 4 große Druckbogen): I. gratis den Land wirthſchaftlichen CentralAnzeiger; 2. gratis:
die Internationale Pflanzenbörſe; 3. gratis: die Naturalien u. Lehrmittelbörſe; 4. gratis:
die Kaninchenzeitung; 5. gratis: das Jlluſtrirte Unterhaltungsblatt (Romane, Novellen,
Räthſel uſw.); 6. gratis: Allgemeine Mittheilungen über Land und Hauswirthſchaſt und
7. gratis Monatlich zwei Mal einen ganzen Bogen (16 Seiten) eines hochintereſſanten
fach wiſſenſchaftlichen Werkes Die „Thierbörſe“ iſt Organ des Zerliner Thierſchntz
Verein und bringt in jeder Nummer das Archiv für Thierſchutzbeſtrebungen.

Kein Blatt Deutſchlands bietet eine ſolche Reichhaltigkeit an Belehrung und Unter
haltung. Für jeden Thier u. Pflanzenliebhaber, namentlich auch für Thierzüchter, Thier
händler, Gutsbeſitzer, Landwirthe, Forſtbeamten, Gärtner, Jäger, Lehrer etc. iſt die „Thier
börſe“ unentbehrlich. Alle Poſtanſtalten in allen Ländern nehmen jeden Tag Beſtel
ungen auf die „Thierbörſe“ an, und liefern die im Quartal bereits erſchienenen Nummern
für 10 Pfg. Porto prompt nach, wenn man ſagt: Jch beſtelle die „Thierbörſe“ mit Nach
lieferung. Man abonnirt nur bei der nächſten Poſtanſtalt, wo man wohnt.

rertige Betten

gefüllt mit neuen doppelt
gereinigten ſtaubfreien böhmiſch. Bett
Z federn (keine Hühnerfedern): Oberbett,

J Unterbett und 2 Kiſſen zuſammen 22,
25 i. 30 Mk.; mit Daunen reichlich
gefüllt, grossartiges Brauthett, 42 Mk.

Paul Leipziger, Wittenberg,
Mittelſtraße 59, am Holzmarkt.

Corned Beef
in 2 und 5 Pfund-Büchſen ſowie im Aus

W Gut gepflegte
Roth und V eiss-

Weine
von der bekannten Firma Horhſchild Co.
in Frankfurt a. M. hat ſtets großes Lager
und empfiehlt Otto BRiemann

Gebrauchte Mäntel,
paſſend für Knechte, Fuhrleute ee., W

Eiſenbahnmäntel und Pehze
bei Paul Leipziger Wittenberg,

Mittelſtr. 59, am Holzmarkt.

Senfgurkenempfiehlt Otto Riemann. ſchnitt empfiehlt Otto Riemann,

S W

Vorzügliche Exiſtenz
können ſich Herren jeden Standes in kur-
zer Zeit erwerben, welche am Platze bekannt
und im Umgang mit dem Publikum bewan-
dert ſind. Gefl. Offert. unter Angabe von
Referenzen einzureichen an die Exped. d. B.

suhb J. K. 100.
sieh, dass meine

Deutsehland-
Fahrräder
u. Zubehörtheile

ie besten unddabei
die allerbilligsten sind.

Wiederverkäufer Fesüoht.
W Hanupit-Katalog gratis franco
August Stukenbrok, Einbeck
Erstes u. grösstes Special-Fahrrad-

Versand- Haus Deutschlands.

ammete, Sridr, Moirée,

T Knöpfe,
Besätze u. Posamenten

Stets Nerheiten
Wollgarne, Häkelgarne, beſte Näh

und Maſchinen Seiden,
Prima Zwirne,

Näh- und Maſchinen Nadeln
und J ſämmtliche Futterſtoffe
empfiehltS Gustav Albreoht.

Gumminnterlagen
per Meter 2, 3 und 4 Mk.

enpfiehlt Max Buoke-
Preiſßzelbeeren

mit 50 Raffinade eingekocht, à Pfund
h 50 Pfg., empfiehlt Otto Riemann

Cauvl Quell
W Aunaburg

einpfiehlt:

ar Jagdwesten,
et Waren

Eapotten, Tücher, Kopfſhwals
Schulterkragen, Blousen,

e Nachtjacken,
Jäckchen u. Kleidchen,

Ballshwals, IIandschuhe,
Umschlagetücher,

Corſette, Muffe, Strümpfe,
W Schürzen,

Bettvorleger, Teppiche,
Barchent-Betttücher,

FauſtHandſchuhe,
Pferdedecken

in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.

Carl Quehl, Annaburg.

Theater in Annaburg.
Jm Saale des Herru Hagemaun.

Direktion Paul Becker.
Donnerstag den I. März

Als ich wiederkam.
Fortſetzung des Blumenthal-Kadel

burg ſchen Luſtſpiels:

Im weissen Röss I.
Alles Nähere die Zettel.

Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein
Bruno Wald art. Direktor

Todes- Anzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb im

23. Lebensjahre unſere Nichte

Martha Schnürpeol.
Die Beerdigung findet Donuerstag

Nachmittag 3 Uhr ſtatt.
Familie Linke.

Annaburg, den 26. Febr. 1900.

Die Beleidigung
gegen Frau Getschmann nehme ich
hiermit zurück. W. Boog-

en
Redaktion Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Anngburg
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